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§ 6 . Das wirtschaftliche und geistige Lehen

im Verein mit den lebendigen geschichtlichen Erinnerungen das spe¬

zifisch jüdische Selbstbewußtsein konstituieren. Der rationalistisch
und reformistisch gesinnte Lazarus, der im Jahre 1898 sein Haupt¬

werk „Die Ethik des Judentums“ veröffentlichte, erblickte das Wesen

der jüdischen Glaubenslehre in dem Streben nach „Heiligung des Le¬

bens“, d. h. nach der Vergeistigung aller Lebensäußerungen des Men¬

schen durch deren Unterordnung unter ein allumfassendes Sittenge¬

setz. Eine konkretere Fassung des von Lazarus formulierten Prinzips
hätte ihn zur Entdeckung des Motivs der nationalen Disziplin führen
müssen, das dem jüdischen Ritus sowie der durch diesen statuierten
Korrelation zwischen Lebensäußerung und religiösem Gebrauch zu¬

grunde gelegt ist, doch war es ihm als Reformisten und Apo¬

logeten der Assimilation nicht gegeben, seine eigene Theorie zu

Ende zu denken. Gleichwohl konnte Lazarus nicht umhin, in seiner

„Ethik“ in Übereinstimmung mit den Lehren der von ihm mitbegrün¬
deten „Völkerpsychologie“ dem jüdischen „Partikularismus“ weit¬

gehende Konzessionen zu machen. Von seiner unter dem Eindruck
der ersten Eruption des Antisemitismus entstandenen Deklaration
„Was heißt national?“ war Lazarus jedenfalls in der Zwischenzeit

weit abgerückt.
Größerer Folgerichtigkeit befleißigte sich in seinem „Universalis¬

mus“ der Verfasser des zweiten die nationale Selbstverleugnung do¬

kumentierenden Rekenntnisses: Hermann Cohen. Mit der Neugestal¬

tung des Kantischen Gedankenbaues in seinen drei Grundrichtungen,
der Logik, Ethik und Ästhetik, beschäftigt, gab sich das Haupt der
„Marburger Schule“ in dieser Epoche mit den Problemen des Juden¬

tums nur wenig ab, unterließ es aber dennoch nicht, von Zeit zu Zeit
von seinem philosophischen Olymp herniederzusteigen, um zwischen

seinem allgemein-philosophischen System und den Lehren des Juden¬

tums einen Konnex herzustellen. Im Gegensatz zu Lazarus mehr für
die Methoden der Logik als für die der Psychologie eingenommen,

legte Cohen auch mehr doktrinäre Unnachgiebigkeit an den Tag.

Während es Lazarus um die Autonomie der Ethik, um ihre Los¬

lösung von der Religion und die engere Verbindung mit der Völker¬
psychologie und der Geschichte zu tun war, galt Cohen als das Zen¬

trum der Ethik die Gottesidee, weshalb Judentum und „ethischer
Monotheismus“ für ihn Wechselbegriffe waren. Darum warf auch

Cohen in seiner in scharfem Tone gehaltenen Resprechung der „Ethik
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